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Vorgeschichtliche Denkmäler

in der Umgebung von Nürnberg, V.
Von K. Hörmann.

^ Bronze Scherben :,';;.* *.r:c>ron-zc \\\vv^ c. •u j L ^scnerben :';.•;•' ^

Eisen \N^ ^ • Fe u er stet n :-;.<:•/:

Bettelleite bei Holnstein

Bcz.-Amt Sukbach i. O.

Grab I (7116). Alühlbesitzer Job. Köhler in Hobistcin fand beim Pflügen

in seinem Acker in der Bettelleite an der Zant einen Bronzering und beim

Nachrrraben zwei ausgestreckt liegende Skelette. Die trrößere Leiche hatte^i».L-^V.*X ^fVV-J. Ll.lAv5^V.OL.i V-^V^X-Wi, ^±^^^l.A^*.y^ ^.V^..V.1.^V.. .»_-»v ^
eine Bandfibel und 13 ornamentierte Steigbügelringe bei sich, s. Abb. 1, die

kleinere war ohne Beigaben. Beiden Skeletten fehlten die Köpfe und Füße,

obwohl außerdem jedes Fingerglicd erhalten war. Beisetzung in flachem

Boden ohne Hügel. Gefäße wurden nicht beobachtet, Späthallstattzeit

Kohler überließ die Bronzen in dankenswerter Weise unserer Sammlung.

Abb. 1. Steigbügelring und Bandfibel.

Grab II (7167). Etwa 30 m westlich vom vorgenannten Fundplatz

legte 1906 der Regen einen zertrümmerten Menschenschädcl und -Zähne

frei, was Kohler veranlaßte, uns zur Grabung aufzufordern. Die Grabung
fand statt vom 21.— 23. Mai 1906.

Geologischer Horizont. Brauner Jura, der gewachsene Boden ist

lehmiger Doggersand. Das Terrain fällt von Xord — von der Zant

nach Süd. Abb. 2 Grundriß, Abb. 3 Profil.

Grabbau. Unterirdisch, von einem IIügel über dem Boden keine An-
deutung, Steine, unregelmäßig, weit um die Leiche, s. Abb. 4. Verwendet

sind ,,Kallmintzer*'. Kreidesandstein-Findlin2*e und' „Klii ^. x^v.v.***v> , ^^xx^v**^

Weißjurakalk. Viele Hornsteinknollen; im östlichen Teil der Grabungsstelle

Eisenschlacken.

Leiche. Zwischen Süd und Ost, bei 140 Grad, eine ausgestreckte

9
1

'
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Leiche auf dorn Rücken, Schädel und Knochen vielfach zertrümmert, aber

hl ungestörter Lage auf Sand, 50 cm über dem gewachsenen Boden. Steine

weder darüber noch darunter; in einiger Entfernung von der Leiche Steine

AlA. 2. Grundriß.

in unregehnäßigen Haufen, nach jeder Richtung zirka 5 ni weit. Kopf in

Südost, entsprechend den Bodenverhältnissen etwas tiefer als die Füße;

Gesicht nach der „hohen Zant"' gerichtet. Abb. 4.

Bra n d seh 1 c h t. Keine geschk>ssene Brandschicht; auf der rechten

QZQ

1 _J l

lrv^

1 1 1 1 1 1

' T ^v?»;:*>:^^w-; i^V^-^^'i-'-^S-' -<6. .U'--

- T -

'Öew**d^>e-^eT

B'-a.x^td^C: XVbb. 1 Profil.

Seite der Leiche starke Brandflecken in x-erschiedenen Tiefen. 20 cm unter

Brust und Becken der Leiche ein ganz schwacluT Bremdfleck. 30 cm unter

und 2V2 m seitwärts vom linken Fuß ein starker Brandfleck mit viel Kohle,

die* Erde darunter stark Q-er<)tet, An der linken Achsel der Leiche und

zwischen den Füßen verstreute Kohlen.
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Scherben und Gefäße. SLreuscherben sehr wenige, s. Abb. 5;
h, c, e m großer Entfernung (4—5 m) von der Beisetzung im Ackerboden,
a in dem sclnvachen Brandfleck unter der Brust der Leiche. Die SteHung
der Gefäße ist aus dem Grundriß ersichth'ch. i-^, iß und J^ bestanden nur

Abb. 4. Die Aufbahrung.

aus wenigen Scherben und waren nicht wieder herstellbar. Die Scherben

des vermeintlichen Gefäßes -^ erwiesen sich bei der Wiederherstellung als

Teile des Gefäßes 2t). Die Scherben bei ^^ gehörten nicht einem, sondern

drei unvollständigfen Tellerchen an, die in einander staken.

xVbb. 5. Streuscherben,
Ornament des GcfüOeR 1112^

Beigaben. Im Gefäß H> ein Stückchen Eisendraht, s. Abb. 6. Neben

der rechten Hand in gleicher Ebene mit der Leiche einige Schaf- (nicht

Schweins-)knochen, s. Abb. 2 und 3 bei ^^i. In den Gefäßen *, i^ und '^

gebrannte Tierknochen, ebenso neben den Gefäßen ^'~ und l^.
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Zeitstellung. Die Aufbahrung der Leiche war hallstattzeitlich, aber

weniger entwickelt als bei Stufe C, Oberreinbach 7317 z. B. Die Teller

il sind von jungbronzc- oder althall stattzeitlicher, die Gefäße ^ und -^ von

allgemein-hallstattzeitlicher Form. Das Ornament von -" ist Althallstatt,

ebenso nach Forin und Ornament'^) ^Ui2^ Aus dieser Zeit sind bisher bei uns

nur Brandq'räbcr bekannt; obgleich Merkmale an den Gefällen auf Reineckes

Stufe A hinweisen, so ist es angesichts der Bestattungsform angezeigt, das

Grab in die Stufe B zu stellen, lODO—850 v. Chr. und zwar näher dem
crsteren als dem letzteren Datum.

II 11 11

^^'^hI^ -i?.

ipk ^
^T*u*^

^ ri

i

20 11/12 8

15

*

5

Abb. 6. Gefäße und Eisendraht.

4

stark ersränzt,

4 kleine Tasse, 11,5 cm, rotbraun, mit Omplialos; 5 graubraune Schüssel,
30 cm Durchni., unvollständig und ergänzt; 11 drei Tellerchen,
Durchm. oben 16,5 cm, am Boden 3 cm, 15 und 3 cm, 13 Va und 3 cm, der Boden
ompLalosartig gewölbt, das mittelgroße Tellerchen mit ^\^

' Randornament
graubraun; 11/12 jrroßes Gefäß. 29 cm Durchm., graubraun mit Spuren von

ursprünglich
graphitiert.

Graphitierung;
11/12 große

20 großes Gefäß, 32 cm Durchm., graubraun,

Von den Streuscherben haben d (im Rand) und r (im Überzug und
Brand) ausgesprochenen Latenecharakter. Die eingedrückten Kreise des

Scherbchens c finden sich wieder in einem gleichen vereinzeken Streufund

<r Abb
*) Ein Gefäß gleicher Fonn vom Kannenberge bei Friedrichsruhe stellt Reinecke

in die Bronzezeit D, Corr.-Bl. f. AEU. 1902, S. 28.
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1901, Taf. 14, Fig. 6*). Die genannten Scherbchen sind alle weit entfernt,
5—6 m von der Beisetzung gefunden, sie kommen also möglicherweise für
diese gar nicht in Betracht.

*) Wie aus einer seither aufgefundenen älteren Notiz hervorgeht, ist die damals
Walkersbrunn zugeschriebene Scherbe zu der Ausgrabung Beringersdorf 7513 gehörig.

Oberreinbach an der Zandt
Bez.-Amt Sulzbach i, O,

Zugangs-Nr. 7317.

Ein bei den Erntearbeiten zu Tage gekommener Zufallsfund, siehe
Abb. 13, "> 19 veranlaßte die Ausgrabung in den Kothäckern bei Oberrein
bach, 24.-26. September 1907.

Abb. 7. Profil.

Die schraffierten Teile des Skelettes waren zerstört.

Abb. 8- Grundriß.
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-- Grabbau. An der Fundstelle kein Anzeichen eines Hügels oder Grabes.

Unterirdische Steinsetzung; dürftig, nachlässig, am Rand einschichtig, nach

I

)

Abb. 9. Scherben und kalzinierte Knochen bei 2 am Hügelrand,

dem Innern stellenweise mehrere Lagen kleiner Steine übereinander.

der Xordostseite Anl

An
Teil

r,

\

i

*.,

E

-r

6

^

I

1

i

i
^z— -SEir^'

—

—

'

5 2

Abb. 10.

2 rotbraun, kleiner Omphalos, Steilrand. Durcliin. 17,50 cm, Randdurchm. 12 cm,
Höhe 9,50 cm; '5 rot mit Omphalos, Durchm. 19,50 cm, Höhe 8 cm; 6 schwarz-
braun, Durchm. 18>0 cm, Boden 9 cm, Höhe 5 cm; 6 a nicht abgebildet, Teil

eines großen Gefäßes wie Sandleite 7366™.
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des Grabes zerstört, ebenso auf der Westseite und in der Mitte wo der
Zufallsfund gemacht worden war.

.\bb. 11. Das Scherbenlager rechts neben dem Unterkörpen

Brandschicht. Von und Ost bis zu O—m (Mitte) un-

gestörte Brandschicht, bei den Gefäßen 9 cm stark, sonst wechselnd von

einem bis mehreren cm.

y^^^i

Abb. 12- Das Scherbenlager rechts vom Oberkörper; teilweise zerstört.

Seh Schädelrest, Hinterhaupt. 15 Bronzereste mit Oberarm in anscheinend

ungestörter Lage.
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Scherben und Gefäße. Hinter den ersten Steinen in Ost am Rand
der Beisetzung 3,50 bis 3,10 m von der Mitte eine Anzahl Scherben, s. Abb. 9,

aus denen das Gefäß 2, Abb. 10, sich wiederherstellen ließ; das Bruchstück

eines zweiten ähnlichen trägt am Rücken ein paar vertiefte Punkte • • als

Ornament. Bei ^>, s. Profil und Grundriß, g^roßes Lager von Scherben großer

Gefäße, s. Abb. 11, ohne Ornamente, in den Formen wie Sandleite 7166'^'^^

Abb. 13. Die :\Ietallfunde.

16—19 durch Zufall gefunden; 15, 20 und das Scherbchen 6 ausgegraben.

Einige Scherbchen weißgelber Keramik, s. Abb. 13 *^, sind mit Streifen in

schwarzbrauner Lackfarbe gezeichnet Der Gefäßboden 4 neben dem rechten

Abb ö
erhöht und in gleiche Ebene mit der Leiche gebracht. Die Teller

Versehen v€

10 f4

Skelett. Von der Leiche waren, w
ersichtlich, nur wenijre Knochen erhalten.

Abbildu ö
Sie genügten aber zum Nachweis,

I

I

I
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K o^ ""•'ö

Links der Leiche war alles zerstört und nichts zu finden; sämdiche Gefäß-
reste befanden sich rechts. Die Leiche lag auf Sand, 10 cm über der
Brandschicht und dem Scherbenlager. Das Gesicht blickte nicht nach der

M

sondern nach Nordost in eine Richtung, in welcher zufällig

Weiherwiese Hegt.

Btallfunde, s. Abb. 13. Außerdem erwähnton 7iif,in<=;fn

Anlaß zur Grabung war, fand sich ein Klumpen l•^ s. Abb. 8, 12, in dem
Bronzeblechreste mit der linken Achsel und dem Oberarm der Leiche
steckten. Daraus ließen sich späterhin zwei Schmuckplatten mit Klapper-
blechen, s. Abb. 13, wiederherstellen. Etwas Bronze, », fand sich im Schcrben-
lager <', w^ohin es bei der Zerstörumr Qfelansft sein ward.

Speisebeigaben.
Ö Ö^^"'*t5

ö^^ «^ö Hand
der Leiche zwei Schweinsrippen, s. Abb. 7, 8 und 11 bei % ursprüngliche

Lagerung. Außerdem fanden sich auch kleine weißgebrannte Knochen-
stücke zwischen dem Scherbenlao-er.

Zeitstellung. Durchweg Hallstattstufe C. Die getriebenen Tonnen-
armbänder hält Reinecke möglicherweise für Späthallstatt, Altert, uns. heid.

Vorz. S. 405; das würde unser Grab ans Ende der Stufe C versetzen.

Oder, wenn das Grab der Blütezeit dieser Stufe, etwa dem Jahre 800 v. Chr.

angehört — wofür der Hängeschmuck mit den Klapperblechen und die hell-

tonigen Scherben mit den schwarzbraunen Lackstreifen sprechen, so wären

die erwähnten Armbänder etwas älter zu datieren, als bisher angenommen war.

Stadelleite bei Haghof,

Bez.-Amt Sulzbach i. O.

Zugangs-Xr. 7374.

In der Stadelleite bei Haghof sind mehrere Hügelgräber; ihrer zwei

hat kgl. Reallehrer Dr. Huber-Sulzbach, ein drittes vom 5. bis 9. August

1908 die Anthropologische Sektion abgegraben.

Grabungsumstände. Waldboden in der Stadelleite von Nordwest nach

Südost einfallend. Hüg-el äußerhch stark verletzt; mäßig hoch. Zunächst

Steinkante in West freigelegt. Bei 315^ führten die Steine, statt nach Osten,

weit vom Hügel ab nach Norden, s. Grundriß, obwohl hier der Boden eben

und von einem Hügel nichts zu sehen war. Ein Bronzeringfund ^ ^^

hob die Zweifel, der Zufall hatte ein Bronzezeitgrab in den Weg geführt*).

*) Ein anderer Zufall führte eine Unterbrechung der Grabung herbei. In

Oberreinbach war ein junger Stier in den Wald entlaufen. Die ganze manöverier-

fähige Bewohnerschaft war aufgeboten, um das Tier wieder einzufangen, auch fast

alle unsere Arbeiter mußten mit. Die Jagd dauerte anderthalb Tage.
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Bronzezeitgrab, s. Abb. 16. Giinz flach; zwischen RasenOberfläche und

gewachsenem Boden 40—48 cm Höhenunterschied. Auf diesem ein un-

regelmäßiger Steinbclag, einem auseinandergeworfenen Steinhaufen gleich.

Brandschicht und Leiche. Von Brandschicht, Brandfleck, Kohle

keine Spur. Ebensowenig von kalzinierten Knochen. e?
Reste

Knochen, nach Aussehen :\rcnsclienknochen; also bestattete, nicht verbrannte

Leiche.

(iimi""""

Nord

(5 ""o

lO

V/«^
lilii IU//I '""///e^«

Abb. 14. Profil.

Os^

10 t1 ^2

l

I

Latcnchü<rcL

Abb. 15. Grundriß.

Scherben und Gefäße. Mitten zwischen Scherben, wie in einem

Gefäß, der Bronzering 18; die Scherben paßten aber nicht zueinander. Wenig
Scherben, kein Ornament.

Metallfunde, s. Taf. 35. Bronzen: Zwei nicht ornamentierte kloine

Ringe, 1"*, -i, zwei Zierscheiben *^ ^^\ s. Abb. 18, beide zweimal durchlocht; ein

Bronzeknopf -t) ebenso; ein federnder Schlangenring ^^ unter Scherben; eine

stark beschädigte Pinzette ^-^ mit graviertem Ornament. Außerdem ein kleiner

^

Ring IT von flachovalem Querschnitt mit Gußunebenheiten, grauschwarz

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



[11]

131

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



132 [12]

von Farbe; nach Analyse der städtischen Untersuchungsanstalt, für welche

A Gleiche

P'^arbe und Patina an anderen Gegenständen unserer Sammlung, die gewohn-

als Bronzen angesprochen werden, läßt die Annahme zu, daßheitsmäßig

dieses Metall häufiger v^ertreten ist, als derzeit angenommen wird.

Latenezeit- Hügel, s. Abb. 17. Nachlässig

aus Steinen verschiedener Größe, Jurakalk von

weiterher, errichtet. Manchmal ließen die Steine

aus, ohne daß von einer Gruft oder gewollten

Anordnung die Rede sein konnte, manchmal

imd dreifach übereinander,

s. die Abbilduncr. Von dem Bronzezeitsfrab

lagen sie zwei-

war der Latcnczeithügel durch eine schmale,

steinlose Rinne getrennt, s. Grundriß.

Brandschicht. An einigen in Abb. 14,

15 angegebenen Stellen kleine Brandflecken in

der Xähe der und etwas tiefer als die Leichen-

reste, auf oder etwas über dem gewachsenen

Boden. Kalzinierte Knochen fehlten.

Scherben und Gefäße. Wenig Scherben;

hatten überall den Charakter von Streufunden,

auch in der Nähe von Menschenknochen, z. B.

Scherbchen Taf, 35 -^ bei m 4 Südost. In

der Mitte, s. A bei Abb. 19, 20 mehr Scherben

und offenbar absichtlich niedergelegt an der

Stelle, an welcher der Kopf der Leiche ver-

an unberührter Lagerstätte, mutet werden könnte, nicht auf dem Hügel-

grund, sondern höher, teils in einer Ebene mit

den Leichenresten, teils darüber. Die Scherben des Gefäßes 33 lagen 70

bis 71 cm unter dem Nullpunkt, s. Abb. 20 [bei 22], die in der Nähe be-

findlichen Leichenreste 77 bis 84 cm. Gefäß ^^ aus Scherben der Mitte

wiederhergestellt, 70 bis 74 cm tief. Ebenda Scherben mit roh eingeritztem

Wolfszahnornament 30 ^nd das ornamentierte Scherbchen 35.

Leiche. Sicher Leichenbestattung ; fraijlich, ob eine oder mehrere

Abb. 18.

Die Zierscheiben 15 und 16

Leichen, Bei 135*^ Südost, s. Abb. 14 und 17, verstreut ein Stückchen Schädel-

decke, Zähne, Fingerglieder; ein Hirschzahn. Bei 90^, Mitte, über Steinen

Ein Rohrenknochen-

nnd vermutlich alsowenig

Reste der Ober- und Unterschenkel, s. Abb. 19

stück abseits bei 295^ West. Alles in allem

nur eine Leiche. Keine Nachbestattung; Hügel in allen Teilen gleichalterig

und sorgfältig daraufhin untersucht.

Metallfunde, s. Taf. 35. Ein Hufeisen 13 außerhalb der Steinsetzung,

nahe der Oberfläche bei 42'^; könnte vorgeschichtlich sein, weil ähnlich den von

Prof. Braungart als keltisch bezeichneten. Kommt aber seiner isolierten Lage

!

i

i

!

!
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wegen s. Grundriß, für die Bestattung nicht in Betracht. Bronzen: eine
Vogelkopffibel 24 ohne Bügel, zwei Toilettestäbchen 37 und 42 niit Anhänge-
ringchen 43 und 44; einige stark oxydierte Bronzeteile 38 und 39^ die sich zu

ließen. Das Ornament ist eineeiner Bronzepinzette gleich

Kleinisfkeit anders.

i9 ergänzen

Unter den von Dr. Huber
geöffneten war Hügel I seinen

zufolgeProtokollaufzeichnungen

rem bronzezeithch, anscheinend

Beschaffenheit, wiegleicher

unserer, ganz flach, als Tumulus
nicht zu erkennen. Funde: die

2- zweiNadeln Taf. 35 ^ und
m

flachbreite ornamentierte Finger-

ringe 4 und '\ letzterer nicht ge-

schlossen
; rohe Tonscherben (nur

gesichtet, nicht aufbewahrt).

Hügel II als solcher kennt-

lich, weil beiläufig 80 cm hoch.

Darin ein stark vergangenes

Skelett gegen die Mitte zu, mit

Nadel l^ auf der Brust. Nadel i'-,

Südrand des Hügels, ohne er-

kennbare Beziehung zu einer

Bestattung. Daneben der federnde

Fingerring 3; in West das konisch

aufgerollte Bronzeblech lO, Ost-

seite ein zweites Skelett mit dem
eisernen Hiebmesser ^ auf der

Brust. Dabei Scherben, aus wel-

chem im Römisch-Germanischen

Zentralmuseum zu Mainz das sei

Abb. 19. Gefäßscherben A und

Leichenreste B in ursprünglicher Lage.

ab-

gebildet in „Altertümer unserer heidnischen Vorzeit", Bd. V, Taf. 50,

Nr. 901 und dort nach Angabe Dr. Hubers als zu Hügel VI in der

Es war ein Irrtum, es stammt

aus der Stadelleite. Bei dem Fund befindet sich außerdem noch ein Noppen-

Sandleite bei Gaisheim gehörend beschrieben.

ring, Eine eiserne Lanzenspitze ging verloren.

Zeitstellung und Beurteilung, Bronzezeit. Es darf bezweifelt

werden, daß die beiden Bronzezeitgräber von jeher flach und unkenntlich

waren. Sie werden, wie üblich, als niedrige Hügel errichtet worden sein

und die Erhöhung auf irgend eine Art eingebüßt haben. Die Funde zeitlich

Reinecl ö
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schwierig", unzuverlässig und willkürlich; darnach schätze ich die Nadeln

1 und 2 und die Pinzetten ^^ und ^'^/^^ zur Bronzezeitstufe C, 1650—1400

V. Chr., gehörig'*'). Ebendahin werden auch die Nadeln ^^ und l~ zu setzen

sein, wenngleich die starke Riefelung bei ^l schon die Stufe D anzeigt und
^'^ sehr große Ähnlichkeit mit unseren Nummern 7468 ^^, ^s

^"^ hat, die

einem Grabfeld der Stufe D bei Henfenfeld entstammen. Von den letzt-

genannten unterscheidet sich die Nadel 1- nur durch die Einschnürung unter

dem Kopf. Weitaus leichter schmiegen sich die Gegenstände dem Deche-

Abb. 20. Die Gefäßscherben A (22 und 23) nach Wegnahme von B.

lette'schen Zeit- und Bestimmungsschema an. Sie gehören zu seinem
Bronzealter III, von lGOO-^1300 v. Chr. Es kommt zeitlich fast auf eines

heraus, aber stihstisch ist es ganz wesentlich einfacher.

Zierbuckel, langlebige Formen, tragen zu keiner

Knopf

schärferen Datierung bei.

*) Die Nadeln mit dreimaligen Änschwelhmgen am Hals sind bestimmt nach
der Nadel Nr. 12 im I. Ed, Tieft IV, Taf. 4 der Altert, u. lieidn. Vorzeit, anf welche
Reinecke in Fußnote 2, vSeite 3G2. Bd. V hinweist: die Pinzetten nach seiner A>>
bildung Xr. 1137^ Taf, 62, Bd. V, ein in unserer Sammlung befindliches Stück aus
Deinsdorf i. O., der Stadelleite also nicht allzuweit entfernt, darstellend.

I

i

i
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ö

Der Noppenrinor : ist eine schon der Bronzezeit A eig-entümlichc Form, die

Dr. Scheidemandel aber auch in einem Latenegrab am HammermühlberLr
gefunden hat'''').

Latenezeit, Übereinstimmend zeugen die P'unde ^, ^\ 33 und ^t;

für Latone A nach Reinecke, 550—400 v. Chr. An dieser Zeitstellung

ändern auch die Toilettestäbchen und Fingerringe nichts, die wenig-er scharf

zeithch zu umgrenzen sind.

Es verbleiben die Scherben 22^ 2G ^^md 35^^^^ sowie die Pinzette 38/30

als erklärungsbedürftig. Die Fundumstände sind durchaus sicher; die

Pinzette ist zusammen mit den Toilettestäbchen in 72 cm Tiefe, also

unter den Scherben der Abb. 20 gefunden. Streuscherben sind ja eine

gewohnte Erscheinung; Viollier sieht darin Reste von Gefäßen, die zu den

Zeremonien oder den Totenmahlzeiten benützt, zu anderer Verw^endung
untauglich und deshalb ins Grab mitgegeben worden sind"^'-^^^). Aber
diese nur je einmal vertretenen kleinen Ornamentscherben fallen nicht unter

den Begriff der Streuscherben in Viollier schem Sinn und sind dem Hügel
zeitlich fremd. Wenn ich durchaus eine Erklärung geben soll, so weiß

ich mir nur mit folgender Hypothese zu helfen: die Lateneleute haben

zum Aufbau ihres Hügels das Material des Bronzezeitgrabes benützt. Dabei

sind die Scherbchen zufällig mit der Erde herübergelangt, während die

Pinzette, die unter den Steinen des Bronzezeitgrabes zum Vorschein ge-

kommen sein mag und Beachtung fand, dem Latenetoten vielleicht ab-

sichtlich zu seinen eigenen Habsch"gkeiten gelegt wurde. Zu einer ähn-

lichen Erklärung nötigen auch die Hügel von Kasing. Wie sich dann

aber das Vorkommen gleicher vereinzelter Ornamentscherbchen in Hügeln

erklärt, deren Erde nicht aus anderen entlehnt sein kann, s. Bettellcitc,

Weidlach, das bleibt eine offene Frage.

Stadt Creußen in Oberfranken.

Vom JVIagistrat und befreundeten Herren in Creußen aufgefordert,

wurden in den Jahren 1905 — 1907 einige Untersuchungen vorgenommen.

Im Pferchholz, südöstlich von der Stadt, erwiesen sich eine Anzahl kleiner

Erhöhungen als prähistorische Steinsetzungen, vermutlich, aber nicht nach-

weisbar sepulkralen Zweckes. Es fanden sich vereinzelt Kohlcnspuren,

einmal ein o-anz kleiner Knochenrest und mehrmals prähistorische

i Über Hiigelgräberfunde bei Parsberg i. O. 1886, S. 15 u. Taf. V, 12.

** Vergl. zu dieser Sclierbe die in Festschrift 1901 Taf. 14 Vlg. 5 abgebildete, die

gleichfalls zu Beringersdorf 7513 gehört, wie oben S. 125 (5) in der Note*) gesagtist.

) Kssai sur les rites funeraires en Suisse des origincs ä la conqnete roniaine,

Paris 1911, S. 51.

10
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Scherben unbestimmbaren Aussehens. Einer dieser Stcinsetzuno-en wurde

ein Burg'sandsteinklotz entnommen, der auf ebener Fläche fünf gleichlaufende

Rillen aufweist, s. Abb. 21; sie haben eine Länge von 3 17 cm, eine

Tiefe von 11 mm. Kein Anzeichen spricht dafür, daß ihm irg;end eine

Bedoutunq" von den Leuten, welche ihn dort niederleiiten, bei£i"emessen

worden war; die Rillenseite lag nach unten.") Die Rillen hatten ans(^hcinend

Abb. 21. Stein mit Schleifrillen

Aus einem Hücrel im Pferchholz.

ihre Bestimmung S(^hon erfüUt, schon auscredient, als der Stein in die Setz-

ung gelangte, ihre Verwendung liegt also möglicherweise weiter zurück.

Sie erinnern einigermaßen an gleiche Vorkommnisse in Sandsteinc[uadern

mittelalt(Tlicher Kirchen, in Lichtenfels, Langenzenn, St. Sobald in Nürnberg
usw., deren Bedeutung und Entstehung ebenso unklar sind. Der Waldboden
im Pferchholz birgt zahlreiche Eisenschlacken, sie waren auch in den Stein-

setzunu'cn zu finden.
j
1

Hügel in der Hagenreuth, Waldteil Tiefentaler Rangen

Zuo'amr^-Nr. 7833.

!

Nordöstlich \'on Crcußen sind (Tral)hügel in der lla£>"enreuth neben
Hügeln, die sicherlich durch das Zusanuuentragen von Steinen neuzeitlich

entstanden sind. Die im folgenden beschriebene Ausgrabung fand im

Oktober 1907 statt.

"V liin Stein mit gleichen Rillen ist von \'oges hcschricben und abgebildet,
Prah. Ztschr. II, Seite 193. Er wnrde auffallender Weise unter gleichen Umständen
in der Steinsetzuug eines Latenegrabcs gefunden. Der gleichen oder der Ilallstatt-

zeit D gehören vernuitlich auch die prähistorischen Rückstände im Rferchholz an.

Siehe auch Wcidlach hei Kalchreulh, Al^b. 24, S. [21] 141.
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Abb. 22. Grundriß

o + »>i

0.50-"^

Abb. 23. Profil.

Abb. 24. Die Steindecke in Nord.

AVo der Hut lic^t, be^rinnt die Brandsdiicht.

10
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Grab bau. Der oberflächlich etwas verletzte Hügel weir bis dicht unter

dem dünnen Waldbodcn aus Steinen, Burgsandstein, aus dem auch das Lieg-

ende besteht, aufgebaut, nicht regelmäßig, nicht einheitlich, s. Abb. 23—25.

Abb. 25. Die unberührte Steinsetzung in der jMitte des Hügels.

In Nord eine Steindecke, s. Profil und Abb. 24; in Süd und Ost Über-

gang zum gewachsenen Fels, s. Profil.

Brandschicht. Eine ebene Brandschicht von 9 Meter Durchmesser

durch den ganzen Hügel, außen als eine Fläche \'on

F

\

nußbrauner .Färbung mit vielen Kohlenresten, nach

innen zu als 2—3 cm hohe Kohlenschicht. Bei

Freilegung der Brandschicht zwischen Meter 2—

4

Süd verbreitete sich ein intensiver Brandtreruch. der

bei 15 Minuten bis zur Verflüchtigung anhielt.
Abb. 26.

Scherben und Gefäße. Gefäliie keine. Scherben sehr wenige, einige

4

r-

-IZ^w

Abb. 27.

60 cm Tiefe, einige verstreut undaus der Mitte des Hügels in ca. 60 cm Tiefe, einige verstreut und einige

in 105—117 cm Tiefe in der Nähe der Knochen- und anderen Fvmde.

Rand eines niederen, bauchigen Gefäßes, Abb. 26 a, bräunlich-fleischfarben;

I

4

f.-
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hoher Kra-cn eines größeren Gefäßes b, braungrau; Scherben, vielleicht
cuier Schüssel oder Schale c, braungrau.

Leiche. Wenige Skelettreste, auf und zwischen Steinen, alle so be-
nachbart, daß sie nur einer einzigen Beisetzung angehört haben können;
Tiefe zwischen 67 und HO cm.

AIctallfunde, s. Abb. 27. Sieben, teils ganze, teils beschädigte ITohl-

Abb. 28.

Die Paukcnfibel

an ihrer Fundstelle

Abb. 29.

Zierscheibc in der Brandschicht

Ohrringe, der massive Teil einer Paukenfibel, und eine Zierscheibe, alles von

Bronze.

B.aumes.

Die größere Zahl der Ohrringe hingen im \Vurz(4\vcrk eines

F'ibel und Bronzescheibe lagen über und in der Brandschicht,

s. die Abbiklungcn 28, 29.

Kalzinierte Knochen fehlten.

Zcitstellung. Totenbestattung-, Ohrringe und Paukenfibel bestimmen

V. Chr, Die Zier-den Hügel als Reinecke's Hallstattstufe D, 700—
Scheibe, an sich ein älteres Motiv, ist hier als L'berlebsel zu deuten.

10
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Weidlach oder Weidach bei Kalchreuth

Bezirksamt Erlangen.
I

Zug-cing-s-Xr. 7146.

Das freinidliche EntLrecfenlvommcn des Kyl. Forstanites Hcroldsbertj

i'rmr)glic]ite am 2G. und 27. April 1906 die Abgrabung- eines sehr großen,

vülli <» unberührten Grabhüg'els in der Weidlach im ehemaligen Sebalder

1-t80? i8<-36o? We&t
--0,Tn

0,ffr*

w

--<, ^

^,s^

z^

N

o

Abb. 31.

Grundriß; d^is Steinpflaster.

Abb. 30. Profil.

Reichsforst. Es ist dies eine zu jener Zeit

wegen Raupenfraß abgeholzte Waldabteilung,

85 Alinuten nördlich von Kalchreuth, im Gebiete

des Schwabach-Flüßchens.

clodon, im obersten Keuper.

(xrabbau.

Sie liegt Uli Zan-

Avißerer Durchmesser beiläufig

16 m, innerer Steinbau 13 m, festgefügt aus
r

Rhätsandstein. Größe der Steine 30—40 cm
lang, 20—35 cm hoch. Den Boden deckte ein

Steinpflaster, in West und Nord Steinplatten

\'on bedcaitender Grüßc\ 120—150 cm lanij

-»

V-#^^' J

^

rr^

^ ,

^m-^

I^'^- >^

^

^

*H.

*i

3^ '*'

^-'

mh
i^-.

>-

r-J^f^'

-^

^'-^ »^

Abb. 32. Steinplatte im Pflaster.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



5
[21]

70— 80 cm broit, 20—^3
liaufcn von ^-a. 6 m Durchmesso

5 cm dick, s. Abb. 31

14i

sser, m der
Hü^^ --"öoi:> ein C5tcin-

b's fast zur Rasendecke an-

3
t-

-*

f

Abb. 33. Kern des Hügels

^^«-"•ö iuiui innen anq-elehnt. ~ bis 140 cm Hulie,
Bei Meter 5/4 und Meter 3 in Ost kk>inere

Steinhaufen, s. Profil, die be

Abb. 34. Stein aus der inneren HügelsctzuiKr

durcli Nadibcstattung veranlaßt sein;

im Aufdecken den Verdacht erregten, sie- könnten
waren leer. Im Steinkern ang-elehnt
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ein Stein, 48 ein hing, mit auffallendem Naturspit^l, TrockenrlßausfQllung auf

Rhätsandstein, s. Abb. 84.

Brandscliicht. Schüttere Brandschieht, ca. 10 cm tief, von 0-Metcr

bis ]\fetcr 8 am llüi''eliiTund in West, s. Profil. Rund herum und darunter

der im übriLTcn weißgelbc Sand von roter Färbung. Sonst nur geleGrentliche

Kohlrnspuren.

9yi3

1

>

12 l)

15

\
\

/

16 7

19 C19^

15
Yiot

-<^ '^>j^rf_VV^Jjü^^^yk

19 S

Abb. 35. Gefäße und Fragmente solcher.

7 graiiijell), Durchm. 23 cm, Höhe 10 cm, Rand 21 '/.cm, Boden 10 cm; aus Scherben
der Fundstellen 9/13, Schale, 18 cm Durchm.; 12b grau<,^elber, feiner Ton, Höhe
12 cm, Durchm. 18 cm, Randdurchm. 10 cm, Boden 5'/. cm; TVa cm hoch, graui,^elb;

15 graugelb, Durchm. 22 cm, Rand 15 cm, Boden 9 cm, Höhe W/^ cm; IG Kragment,

graugelb, runder Boden, scharf abgesetzter Steilrand, Durchm, 2972 cm, Höhe 12 cm;
19a Fragment, graugelb, Gruppen von je drei senkrechten Reliefwülsten am Bauch,

Steilhals mit Ausladung nach oben, Höhe 22\'2 cm, Durchm. 16 cm, Randdurchm.
12 cm; aus Scherben der Fundstellen 15/I9b Fragment, terrasigillatenrot, Durchm.
13 cm, Höhe SV^ cm; 19c stark ergänzte Tasse, graugelb, Durchm. 11 cm, Höhe
7 cm; Scherbchen 19 mit Kreiseindriicken, vgl. ein ebensolches Bettelleite Abb. 5c;

Scherben der Fundstellen 9/i2a, s. Abb. 36, Fragment einer Amphora, graugelb.
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Gefäße. An die äußersten Steine des Stcinnindes in Südost ang-clehnt,

7 m von der Hügelmitte, Fragmente eines mit weißgebrannten Knoehen'

if

Abb. 36.

Fragment aus

Scherben von
» und i2a.

:\bb. 37, Fund-Xr. 2.

Gefäß mit kalzinierten Knochen am Hügelrand.

gefüllten Gefäßes, s. Abb. 37. Die Knochen sind nach Prof. Dr. Schlosser-

München (mündliche Auskunft) „fast mit Sicherheit" menschlichcT Abkunft.

Abb. 38. Gefäß 7 mit weißgebrannten Knochen u. kletnemBroniieringchen.

Streuscherben wenig, aber Scherben vieler Gefäße, die juit Hilfe starker

Ergänzungen größtenteils wieder hergestellt werden konnten. Gefäßreste
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/uiiicist über der Brandstelle, z. T, in beurächtliclior I[("">lie, s. Profil Die

Scherben ''^ in und unter der Pjrandschicht.

Lcm'cIic. Von Skeletlkiiochen keine Spur. Kalzinierte Knochen auljcr

im Cicfär) - noch im Gefär) s s. Abb. 38, zusammen mit einem kleinen

J>ron/eriiu*"chen.

\bb. 39. Fragment eines eisernen Hiebmessers *\ 28 cm lang

}^I e t a 1 1 - und sonstige F u n d e. Als Fund -* in 134 cm Tiefe

unter dem höchsten Punkt, weit entfernt von sonstigen Gegenständen eine

verbogene, abgebrochene Bron/enadel mit \'iereckig zugehämmertem Kopf

und IJals. 15 72 cm lang, schlecht erhalten, stand aufrecht im Steinpflaster.

Das schon erwähnte klcMue Bronzeringchen, IOV2 mm Durchm., ini Gefäl') "*.

VAn eisernes ITiebmesser *\ s. Abb. 39, im Rasen an der Oberfläche des

Hügels. Ein Eisennagel ''. Eisenreste (Messer?) in der Brandschicht. Ein

Flintsplitter '>.

Beurteilung* und Z e i t s t e 1 1 u n g. Der schöngebaute Hügel hatte

Ähnlichkeit mit hallstattzeitlichen Beisetzungen. Die übliche Brandschicht

durch den ganzen Hügel war auf einen verhältnismäßig kleinen Fleck be-

schränkt; ob die Leiche an dieser Stelle verbrannt worden war, ließ sich

nicht nachweisen, da kalzinierte Knochen nicht darin enthalten zu sein

schienen. Daß Gefäße, s. die Nummern zu 19, oder deren Scherben in und

unter der Brandschicht lagen, ist ein Anklang an die HaUstattstufe C, s.

Igensdorf 7361. Die Gefälle oder deren Scherben und die spärlichen Mctall-

beigaben wurden jedoch nicht wie bei dieser Stufe üblich, zur Begräbnis-

feier gruppiert und aufgeb^ihrt, sondern nach keinem oder wenigstens nach

keinem erkennbaren Zeremoniell während des Hüo-elbaucs an verschiedenen

Stellen in verschiedenen Höhen darin nicdergclecft. Einzi<jartiii' ist Fund 2

in der angetroffenen Art der Beisetzung als Totenwächter am Pflasterrand,

hallstattzeitlich insoferne, als auch in Hügeln der Stufe C Gefäßreste und

gebrannte Knochen an einer Stelle des Stein- oder Hügelrandes niedergelegt

zu sein pflegen. Der Leichenbrand spricht für Stufe C. Das geschweifte

eiserne» Hiebmesscr ist schlecht erhalten ; es läljt sich allenfcdls als ein Latcnc-

hiebniesser, s. Reinecke, Altertümer unserer heidnischen Vorzeit V 50, 883

deuten, die .\ndeutung einer Griffangel erlaubt aber cmch die Datierung in

die Hallstattstufe D. Der schmutzig-fleischfarbene Gefäßüberzug ist eine

lokale Eigentümlichkeit bei fast allen Grabhügeln im rhätischen Keuper,

d. h. in den weißgelbcn Sauden dieses Horizontes, der viel Farbstoff ent-

hält. Ob der Gefäßüberzug durch das Diegen in dem färbenden Sand be-

einflußt ist oder ob bei der HcrstcUunir der Gefäße der zum Überziehen
verwendete Ton gemischt wurde, ist noch nicht untersucht. Aber
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wie das terra sigillatcnartigc Rot einig-er Scherbon kennzeichnen bei uns die

Späthallstattzeit. Die Gefäße •,
i^\ '"a haben schon latenezcitliche Form, einio-e

andere Scherben zeigen die Form der schwarzen Ilallstatt-C-Gefäße

Graphitierung) wie Ig'ensdorf 73G4. Der Hügel gehört mithin nach seinen

überwieg-enden Merkmalen ans Ende der Hallstattstufe D, 550 v. Chr., setzt

aber ebenso Beziehungen zur Ilallstattstufe C wie zu Latene A voraus.

(ohne

Zugangs-Xr. 7147.

In beiläufig- 200 m Entfernung vom abgetragenen Hügel südlich, mit

kleiner Abwcichiinq- nach Ost, befanden sich zwei unrecfehnäßiQ-c, kleine

Boclenerhebungon. Die eine erwies sich als leere Sanclanhäiifung mit etwas

Abb. 40.

Kohlen. Die andere ergab einige Steinsetzungen von zusannnen G m
Längen- und 27- ni Breitenausdehnunq-. Sie hatte eine Höhe von 30 bis

zu 40 cm über dem gewachsenen Boden und bestand aus fünf Gruppen von

Steinen. Mittel

feinem o-dben Sand überstreut und bildeten nach ^\\•gnahme der oberen

Steinlaire eine beinahe ebene Fläche s. Abb. 40. Sie waren mit der sandigen

Unterlage durch eine natürlich gebildete Kruste verkittet. Unter dieser

Steinsetzung ein magerer Kohlenfleck auf dem g'ewachsenen Boden.

In der Erde um die Steine herum vier kleine Sclierb-

chen, darunter eines, das einen flachen, runden oder

s. Abb. 41. Die Scherbenovalen Tonring angehört,

scheinen nleichalterio- mit denen des Hügels 7146 zu sein.

über den Zweck der Anlage läßt sich nichts s.igen. \bb. ^!1.
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^ *
^

Die Verr>ffentlichung* einer crrrjßeren Zahl von Aussfrabunoren auf den

Gräberf(^ldern von Altonsittenbach (Hallstatt A), Ilenfenfeld (Bronzezeit D),

Igensdorf (Hallstatt C, D), Kasing (Bronzezeit B und Hallstatt D), Unter-

rüssclbach Hallstatt C bis Latene A steht noch aus. Sie wird besonders

für die schwierig zu deutenden Übergänge der letztgenannten Stufen reiches

Material beibringen. Auch über Untersuchungen an Wohnplätzen in Eber-

mannstadt (Latene), Thalmässing (Latene), Tüchersfeld (Hallstatt) ist zu berichten.

Es empfiehlt sich daher, nu"t der allgemeinen Würdigung der prähistorischen

Uberr(\ste unserer Gegend zu wart(ai, bis diese Resultate mitverwertet werden
können.

" t
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Festschnft s. 44. Aut1tr..Ko?igr. Nürnberg ipij

f

^^- Ji-

1 2

10

15,16

^4

«8S

39'

20

11

32

22

38

7

8

A' //,>orinann

Nadel 1 abgebroclien 32 V2 cm lang; Nadel 2 desgl. 22 cm lang; Nadel 11 20 cm lang;
Nadel 12 IßV, cm lang; Hiebmesser 6 36 cm lang; Gefäß 33 21 cm Durchm., 15 cm.

hoch; Gefäß 46 21 cm Durchm., 13'/, cm hoch.
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